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Erſcheint wöchentlich dreimal: Dienstag

Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus, durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr.

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen. Grutta-Hetlage

Anzeiger für Annabnrg, Prettin, Jeßen,

g/ de n 7. Jannar 191 5

Die IJnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg. Reklamzeile 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch

und Freitag früh 10 Uhr.
Telegr. Adr.: Buchdruckerei Annaburg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden

Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung.

Der Plan über die Verteilung der Jagdpacht
gelder aus der Jagdnutzung im gemeinſchaftlichen Jagd
bezirke Annaburg nach Abzug der der Geuoſſenſchaft zur
Laſt fallenden Ausgaben für das Pachtjahr 1914/15 liegt

vom 7. bis 20. Januar er.
in der Gemeindekaſſe während den Dienſtſtunden aus.
Gegen dieſen Verteilungsplan kann jeder Jagdgenoſſe
binnen 2 Wochen nach der Auslegung bei dem unter
zeichneten Jagdvorſteher Einſpruch erheben.

Annaburg, den 5. Januar 1915.
Der Jagdvorſteher.

J. V. Grune,
ſtellvertr. Gemeindevorſteher.

Die bisher noch nicht bewirkten An und Abmel-
dungen zur Krankenkaſſe haben umgehend zu erfolgen.

Annäburg, den 6. Januar 1915.
Die Meldeſtelle.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Amtlich. Großes Hauptquartier, 5, Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich Arras ſprengten unſere Truppen einen
Schützengraben von 200 Meter Länge und machten
dabei einige Gefangene. Spätere Gegenangriffe
des Gegners ſcheiterten

In den Argonnen wurden mehrere franzöſiſche
Vorſtöße zurückgewieſen.

Ein franzöſiſcher Angriff zwiſchen Steinbach
und Uffholz wurde im Bajonettkampf abgeſchlagen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen und im nördlichen Polen iſt

die Lage unverändert. Unſere Angriffe öſtlich der
Bzura bei Kozlow-—Biskupi und ſüdlich machen
Fortſchritte. Auch nordweſtlich Bolimow drangen
unſere Truppen öſtlich der Rawka über Humin
und Höhen nördlich davon vor. Weiter ſüdlich bis
zur Pilica ſowie auf dem rechten Pilicaufer hat
ſich nichts verändert. Zuſtand der Wege und un
günſtiges Wetter hinderten unſere Bewegungen.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
Wien, 4. Januar. Amtlich wird verlautbart:
Jn den hartnäckigen Kämpfen im Raume

ſüdlich Gorlice, die ſich unter den ſchwierigſten
Witterungsverhältniſſen abſpielten, ſicherten ſich
nnſere braven Truppen durch Beſitznahme einer
wichtigen Höhenlinie eine günſtige Baſis für die
weiteren Ereigniſſe.

Jn den Karpathen keine Veränderung im
oberen Ungtale nur kleinere Gefechte.

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit wurden
am nördlichen Kriegsſchauplatz 37 Offiziere, 12 698
Mann gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
(W. D. B.) von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Der Reſt der Beſatzung der „Emden“
an der Arbeit

Baſel, 4. Jan Den „Baſeler Nachr.“ zufolge
iſt in Mailand eine Meldung aus Schanghai ein
getroffen, daß der Hafenkapitän von Rangun in

Britiſch Birma die die benachbarten Gewäſſer be
fahrenden Schiffe vor dem Dreimaſter „Ayoſha“
gewarnt habe, der mit deutfchen Matroſen, dem
Reſt der Beſatzung der „Emden“, mit A Maſchinen
gewehren an Bord, ſeine Operationen gegen die
Handelsſchiffahrt fortſetze und bereits viele Küſten
fahrzeuge verſenkt habe. Auch der Kohlendampfer
„Orxford“ ſei von den Deutſchen genommen und in
einen Hilfskreuzer umgewandelt worden. Dieſe
Schiffe ſeien der Verfolgung durch die Flotte der
Verbündeten immer entronnen

Rußland denkt nicht an Frieden.
Rom, 5. Jan. Die Agenzia Stefani veröffent-

licht folgendes Da einige italieniſche Zeitungen
Gerüchte veröffentlicht haben, wonach Rußland
Schritie in Hinſicht eines Friedensſchluſſes unter
nommen habe, ſo widerſpricht der ruſſiſche Bot
ſchafter derartigen Gerüchten namens ſeiner Re
gierung entſchieden, Rußland denke nicht daran, die
Friedensfrage zu erörtern, bis nicht ſeine Gegner
gezwungen ſein würden, die Bedingungen anzu
nehmen, welche die Verbündeten als einzige Bürg
ſchaft eines dauernden Friedens betrachten würden.

Dar esSalam
von engliſchen Schiſſfen beſchoſſen.

London, 5. Jan. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Nairobi; Die britiſchen Kriegsſchiffe
„Fox“ und „Goliath“ haben am 13, Dezember
Daresſalam beſchoſſen. Die Stadt hat großen
Schaden erlitten. Alle Schiffe des Feindes wurden
unbrauchbar gemacht. 34 Europäer und 20 Ein
geborene gefangen genommen. Die Engländer ver
loren einen Toten und 12 Verwundete. (W.T. B.)

Politiſche Rundſchau.
Deutſchland. Das neue Jahr hat gezeigt, daß

das deutſche Volk ſich nach wie vor mit dem Kaiſer
eins weiß in der Opferbereitſchaft für die Erreichung
des Sieges in dem großen Kriege. Daß dies auch
in den weiteſten Volkskreiſen Deutſchlands und zu
mal auch in der deutſchen Arbeiterſchaft der Fall
iſt, beweiſt ein prächtiger Artikel in dem Wochen
blatte des ſozialdemokratiſchen Bauarbeiterverbandes,
der „Grundſtein.“ Jn dieſem Artikel heißt es: Das
deutſche Volk weiß, wofür es dieſen Kampf führen
muß. Der Letzte im Volke weiß es und iſt nicht
Hundsfott genug, um ſein Land in dieſem fürchter
lichen Ringen, wo die halbe Welt es bedroht, zu
verlaſſen. Und dieſes Volk, das noch niemals ſo
einig in einem Kriege war wie in dieſem, wird
ſich auch diesmal behaupten. Das Volk wird alle
Opfer bringen, zu denen es fähig iſt.

Wie von gut unterrichteter Seite gemeldet
wird, werden auf Vefehl des Kaiſers für den Kaiſer
ſelbſt und für das große Hauptquartier die An
ordnungen der Behörden für die Miſchung des
Mehles zur Bereitung von Weiß- und Schwarz
brot ſtreng befolgt

Für die von den deutſchen Truppen beſetzten
Gebietsteile in Ruſſiſch-Polen iſt ſeit dem 5. Januar
eine deutſche Zivilverwaltung eingeſetzt worden.
Das Oberhaupt dieſer deutſchen Zivilverwaltung
iſt der frühere Regierungspräſident von Branden
ſtein, welcher in ſeiner Eigenſchaft als Präſident
der deutſchen Zivilverwaltung in Ruſſiſch Polen
das Prädikat Exzellenz erhalten hat. Der Sitz der
deutſchen Verwaltung für Ruſſiſch Polen iſt zu
nächſt die Stadt Poſen

Frankreich. Die wiederholten und ſtarken
Angriffe der Franzoſen im Oberelſaß bei Thann
und Sennheim geben der Vermutung Raum, daß

die franzöſiſche Heeresleitung ihren alten Plan, im
Oberelſaß einzufallen und von dort aus in Süd
deutſchland vorzudringen, noch immer nicht aufge
geben hat. Auch macht tatſächlich die franzöſiſche
Heeresverwaltung noch immer die größten An
ſtrengungen, um neue Heere zu bilden. Ein friſches
Heer von 250000 Mann ſoll in Frankreich in
Bildung begriffen ſein. Auch ſoll die Abſicht be
ſtehen, das dienſtpflichtige Alter in Frankreich bis
auf das 55. Lebensjahr zu erhöhen und dadurch
eine neue Armee zu bilden, mit der man den
großen Angriff auf die deutſchen Linien, der be
kanntlich bisher verunglückte, dann erfolgreich durch
zuführen hofft. Wie aus Paris gemeldet wird,
werden die franzöſiſchen Kammern am nächſten
Dienstag in ihrer ordentlichen Seſſton zuſammen
treten. Da ein Drittel der franzöſiſchen Deputierten
bei den Fahnen weilt, will man die ganze Tagung
der franzöſiſchen Kammern aber auf nur 4 oder 5
Sitzungen beſchränken.

Gngland. Jn England hat am letzten Sonntag
in allen Kirchen ein großer Bittag ſtattgefunden,
in welchem für den Sieg Englands und ſeiner
Verbündeten zu Gott gebettet wurde. Jn London
waren die Kirchen zu dieſem Bittag erdrückend voll.
Uns Deutſche mutet dieſer engliſche Vittag wie
eine Gottesläſterung an, denn wir müſſen doch
daran feſthalten, daß England den ſchändlichen
Weltkrieg angezettelt hat, um ſeine Weltherrſchaſts
pläne zu befeſtigen und zu vermehren und Deutſch
land zu vernichten. Wir hoffen zu Gott, daß er
dazu nicht ſeine Zuſtimmung geben und die heuch
leriſchen und engliſchen Gebete nicht erhören wird.
Deutſchland hat nichts von England begehrt und
England auch nichts in den Weg gelegt. Der
Friede und nur der Friede war Deutſchlands
Wunſch und Ziel, und in dem uns aufgedrungenen
Kriege hoffen wir im Intereſſe eines dauernden
Weltfriedens zu ſiegen.

Lokales und Provinzielles.
Perſonalien aus der Forſtverwaltung. Der

Charakter als Hegemeiſter iſt folgenden Förſtern im
Regierungsbezirk Merſeburg verliehen worden
Crewell in Brandis, Oberförſterei Thiergarten, Ka
rius in Mügeln, Oberförſterei Glücksburg.

Preußiſch-Hüd deutſche Klaſſenlotterie.
Die Ziehungen der 5. (231) Klaſſenlotterie neh

men am 12. Februar 1915 ihren planmäßigen
Fortgang.

Die Ziehungstage für die 2. bis 5. Klaſſe ſind
feſtgeſetzt wie folgt:

2. Klaſſe 12. und 13. Februar 1915,
3. Klaſſe 12. und 13. März, 1915,
4. Klaſſe 13. und 14. April 1915,
5. Klaſſe 7. Mai bis 3. Juni 1915,
Die Erneuerungsfriſten enden ſomit für die
2. Klaſſe: Montag, den 8. Februar 1915,
3. Klaſſe Montag, den 8. März 1919,
4. Klaſſe: Freitag, den 9. April 1915,
5. Klaſſe: Montag, den 3. Mai 1915

jedesmal abends 6 Uhr
Für die Spieler, die ihre Loſe 2. Klaſſe bereits

erneuert haben, erübrigt ſich ein beſonderer Hin
weis, Alle anderen Loſe 2. Klaſſe müſſen plan
mäßig bis Montag den 8. Februar 1915, abends
6 Uhr, erneuert werden.

Spielern, die an der rechtzeitigen Erneuerung
ihres Loſes verhindert ſind und es erſt zu einer
ſpäteren Klaſſe vor deren Ziehungsbeginn abfordern
können, wird der zuſtändige Einnehmer tunlichſt
entgegenkommen; einen Gewinnanſpruch gewährt
jedoch nur der Beſitz des rechtzeitig erneuerten Loſes
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Holzdoxf, 1. Jan. Jn dem Pfarrbezirk Holz
dorſ, welcher die Kirchengemeinden Holzdorf und
Cremitz umfaßt, ſind im Jahre 1914 geboren 40
Kinder, darunter 3 uneheliche und 2 totgeborene,
eingeſegnet 24 Konſirmanden, getraut 12 Paare
(8 öffentlich, 4 in der Stille), geſtorben 14 Perſonen,
zum heiligen Abendmahl gegangen 1160 Komuni-
kanten, 521 Männer und 639 Frauen Den Helden
tod fürs Vaterland geſtorben ſtud der Königliche
Förſter Müller in Holzdorf, 36 Jahre alt, und der
Häusler Auguſt Wäſch in Waltersdorf 33 Jahre
alt. Durch den Klingelbeutel ſind eingekommen
82,34 M. An Kollekten ſind vereinnahmt in 46
Kirchenkollekten 228,40 M., in 3 Hauskollekten 39,35
M. Außerdem ſind geſammelt worden für den
GuſtavAdolf Verein 28,92 M., zur Miſſion unter
den Heiden, 140,15 M., alle Liebesgaben zuſammen
alſo 431,82 M.

Schweinitt, 4. Jan. Jm Lazarett in Poſen
ſtarb der Landſturmmann Auguſt Blochwitz von
hier, der dem Rufe zur Verteidigung unſeres ge
liebten Vaterlandes gern gefolgt war. Sein An-
denken wird ſtets in Ehren gehalten werden.

Dommitkzſch, 3. Jan. Von einem ſchweren
Mißgeſchick wurde geſtern Nachmittag der Landwirt
Auguſt Macht in Prettin betroffen. Als deſſen Ge
ſchirr von Torgau zurückkehrend auf der hieſigen
Elbfähre von der Dommitzſcher Seite nach dem
Prettiner Ufer übergeſetzt wurde, drängten aus nicht
aufgeklärter Urſache die zwei wertvollen Pferde den
Wagen rückwärts, durchbrachen dabei die Fähren-
gitterſtange und verſchwanden ſamt dem Wagen in
den Fluten der Elbe, ohne daß eine Rettung mög
lich war.

Schöneberck a. G. 2, Jan.
Plötzky ertranken geſtern nachmittag in der ſoge
nannten Pfannpfütze die 14 jährige Tochter des
Landwirts Paaſch aus Plötzky und die 15 jährige
Tochter des Landwirts Rudert aus Ranies. Die
beiden Mädchen vergnügten ſich mit noch zwei an

deren auf dem Eiſe obigen Gewäſſers. Die unge
fähr 2 Zentimeter ſtarke Eisdecke gab plötzlich nach,
ſo daß die vier Mädchen durch die brechenden Eis
ſtücke brachen. Während ſich zwei Mädchen ans
Ufer retteten, konnten die beiden obengenannten
trotz der ſofort vorgenommenen Rettungsarbeiten,
die ſich ſehr ſchwierig geſtalteten, nur als Veichen
geborgen werden. t

Magdebnrg, 4. Jan. 5000 Paar Würſtchen
für unſere tapferen 26er im Felde hatte zum Weih
nachtsfeſt eine hieſige Wurſtfabrik geſtiftet; ebenſo
erhielten ſämtliche Lazarette der hieſigen Garniſon
Würſtchen zugeſandt. Die Wurſtfabrik hat jetzt einen
Auftrag von 2 Millionen Paar Würſtchen für die
ſächſiſche Armee erhalten.

Halberſtadt, 2. Jan. Am Neujahrsmorgen
ſind auf dem hieſigen Flugplatz der Fluglehrer Heu
mann und der Flugſchüler Daubert, beide aus
Braunſchweig, abgeſtürzt. Heumann iſt tot, Dau-
bert erlitt eine Beinverletzung.
Aſchersleben, 5. Jan. (Schwer beſtrafte Spie

lerei Jn dem Hauſe Katharinenſtraße 21 trug
ſich ein ſchwerer Unglücksfall zu. Der Rangierführer
O. hatte auf der Bahn deutſche Feldgranaten ent
wendet und ſie mit nach ſeiner Behauſung genom-
men. Ein ihn beſuchender Bahnarbeiter probijerte
an der Granate ſo lange herum, bis ſie unter fürchter
lichem Knall explodierte. Dieſe Spielerei mußte der
Bahnarbeiter mit dem Leben bezahlen. Er wurde
gräßlich verſtümmelt. Der Bruſtkaſten war vollſtän-
dig aufgeriſſen, während einzelne Gliedmaßen durch
das Fenſter auf Nachbargrundſtücke geſchleudert

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig Möckern.
18) Nachdruck verbotenWarum nur, regte ihn das alles ſo auf, was

war auf einmal mit ihm vorgegangen, daß die
Weichheit ſeines Herzens alle anderen Gefühle ver
drängte. War er, ein Träumer durch dies Leben
gegangen, dem vor der Wirklichkeit graute?

Das ſollte, das durfte nicht ſein. Die jungen
Männer zogen jauchzend ins Feld, aber ſie wußten
nicht, wie furchtbar dec Krieg war. Sie kannten
nicht das Elend und die Qual, für die Worte zu
arm waren, es zu beſchreiben. Wenn ſie einſam

verwundet liegen würden in wilden, wühlenden
Schmerzen, lechzend nach einen Tropfen Waſſer,
wenn ihnen die Kugel ein nützliches Glied hinweg-
geriſſen hatte, ja, wenn ſie ſchon den Donner der
Kanonen vernehmen würden und zuſehen mußten,
wie ihre Kameraden dahinſanken, gleich reifen
Aehren auf weiten Feld. Würde dann die Flamme
ihrer Begeiſterung immer noch ſo hoch empor
züngeln, oder würden ſie kleinmütig verzagen an
ſich ſelbſt, vielleicht gar ihrem Geſchick fluchen!

Doch nein, ſtolz und herrlich ſtanden die alten
Eichen im deutſchen Wald, rauſchten ihr Lied im
Wind von unvergänglicher Größe und Schönheit.
Sie waren noch immer die Gleichen geblieben wie
vor vielen, vielen Jahren, warum ſollten die Men
ſchen anders ſein Mochte auch die träge, unge
ſunde Zeit das deutſche Volk verweichlicht haben,

dw

Jm benachbarten

wurden. Der Rangierführer erlitt ſchwere Verletz
ungen an der linken Körperſeite und mußte dem
Kränkenhauſe zugeführt werden. Bei der polizei
lichen Unterſuchung wurde noch eine Grannte ge
funden Das Unglück hätte noch einen viel böſeren
Verlauf nehmen können, denn der Rangierführer
hatte eigentlich 3 ſeiner Kollegen zu ſich eingeladen,
um bei einem „Achtel“ wohl die Feldgrangaten zu
unterſuchen. Zwei der Bahnarbeiter waren aber
nicht erſchienen.

Leipzig, 4. Jan. Der erſte Spionage- Prozeß
im neuen Jahre fand heute vor der zweiten Straf
kammer des Reichsgerichtes unter dem Vorſitz des
Senatspräſidenten Dr. Menge ſtatt. Angeklagt iſt
der Schreiber Alfons Rautenauer aus Kiel wegen
verſuchten Verrates geheimzuhaltender Gegenſtände
Der Angeklagte hat 1907 bis 1913 bei der 2, Ma-
troſenDiviſton in Kiel gedient, zuletzt auf dem
Kreuzer „Goeben“, mußte jedoch im Oktober 1913
wegen ſchlechter Führung entlaſſen werden. Nach
dem Exöffnungsbeſchluß bat Rautenauer 1914 in
Kiel und im Auslande den Verſuch gemacht, ge
heimzuhaltende Gegenſtände zur Kenntnis des fran
zöſiſchen Nachrichten Bureaus zu bringen. Erſchienen
ſind 3 Zeugen und 2 Sachverſtändige. Die Ver
e findet unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit
tatt.

Mesrſelwitz, 1. Jan. Mit einem vriginellen
Neufahrswunſch warten die Leonhard Braunkohlen
Werke auf. Jhre Briketts tragen jetzt folgende Auf
ſchrift: „Gott ſtrafe England. 1. Januar 1915.“

Vermiſchte Nachrichten.

Schneeſturm im Thüringer Wald.
Berlin. 5. Jan. Jm Thüringer Walde herrſcht

ſeit geſtern anhaltender Schneeſturm. Der Schnee
liegt an manchen Stellen 60 Zentimeter hoch. Der
Verkehr iſt vielfach geſtört.

Wo das Goldgeld bleibt.
Kommt da vorgeſtern morgen ein altes Mütter

chen aufs Poſtamt in Zerbſt, um, den vielen Mah-
nungen zufolge, auch ihr Gold gegen anderes Geld
einzutauſchen. Der Schalterbeamte iſt natürlich gern
dazu bereit, und nun packt das Mütterchen ein
ſchweres Taſchentuch aus dem Korbe und legt dem
Beamten ſage und ſchreibe 5000 Mark in eitel Gold
ſtücken dahin. Er gibt der Frau 800 Mark davon
zurück, da er nicht mehr Geld zum Einwechſeln hat.
Auf den Rat eines Herrn geht das Mütterchen mit
dem übrigen Golde zur Landesbank, um auch dieſes
einzutauſchen.
ſo viel Gold komme, entgegnete die alte Frau, das
Gold habe ſie ſchon ſo lange liegen, als ihr Mann
tot ſei, nämlich einundzwanzig Jahre. Als man
ihr riet, doch nicht ſo viel Geld im Hauſe zu halten,
wo es geſtohlen oder durch einen Brand eventuell
vernichtet werden könnte, lehnte die Frau mit dem
Bemerken ab „Jch will es man lieber mit zu Hauſe
nehmen. Es liegt ja dort ſchon ſo lange.“ Und
ſo tat ſie auch.

Ein Opfer ruſiſcher Varbarei.
Der vor einigen Tagen verſtorbene Leipziger

Turnveteran Emil Ulbricht iſt, wie jetzt bekannt
wird, ein Opfer des Krieges geworden. Er war
vor Ausbruch des Krieges in Rußland bei ſeinem
Sohn zu Beſuch, wurde gefangen genommen, ſpäter
aber wieder freigelaſſen. Jn 64ſtündiger Fahrt
kehrte er in vernageltem Eiſenbahnwagen ohne Ver
pflegung nach Deutſchland zurück. Dieſe Strapazen

die alte
war gut. Ewig bringt die Natur ſprießende Farben,
kräftige Triebe hervor im ſließenden Licht, Gottes
Auge lächelt dazu von oben. Jmmer erzeugt des
Schöpfers gewaltiger Wille neue Menſchen voll
Größe und Kraft, ſchlummern auch in ihnen die
heiligen Jdeale, ſchläft die Begeiſterung auch leiſen,
ſchwülen Schlaf. Wenn ein hehrer, weihvoller Ge
danke kommt, ſo denken ihm alle gleich groß und
ſchön. Wenn eine heilige Flamme emporſprießt,
dann leuchtet ihr Schein in jedes Herz. Auf denn,
ihr jungen Krieger, heil dir mein waches Deutſch
land, geh getroſten Muts in den Kampf, ſchreite
durch Gottes Willen zum Sieg!

Profeſſor Winter fühlte in dieſem großen und
ſchönen Augenblick, daß eine heilige Zeit gekommen
ſei, ganz ſo, wie er ſie gewünſcht hatte. So wollte
er nicht verzagen und kleinmütig ſein, ſondern feſt
der Zukunft ins Auge ſehen.

Begeiſterungsflammen hatte er leuchten ſehen
aus aller Blicke, jubelnde Lieder waren erklungen
von jugendlichen Lippen und ſeine Seele hatte ſie
nachſtingen mögen. Bilder waren vor ihm aufge
taucht aus goldener, vergangener Kinderzeit, wo er
als luſtiger, kräftiger Junge immer bei allen Spiel
mitgetan. Keine Mauer war ihm zu hoch, kein
Streich zu kühn geweſen, alſo den kindliſchen Freuden
hatte er damals ſich ergeben, ſo voll und ganz, ſo
gern und ſelig und nun war er alt geworden.
Doch nein kräftig war noch ſein Körper, friſch
der Geiſt und noch eines war jung geblieben, ſein
Herz. Fröhliche, tolle Spiele hatte er geliebt und
war bei jugendlichen Kämpfen, ſelbſt bei den Men

Befrägt, wie ſie mit einemmale zu.

Waſſer kochte, holte er an Stelle des Kaffeebeutels

Begeiſterung blieb doch beſtehen, der Kern

waren für den 75 jährigen Mann zu viel. Er er
holte ſich nicht mehr und iſt wenige Wochen nach
ſeiner Rückkehr geſtorben.

Ein Bittbrief für den Oſten
Aus Hohenſalza in der Provinz Poſen könt

folgender Notſchrei:
„Hohenſalza iſt mit Verwundeten und Kranken

überlegt. Leider ſind die Leichtkranken bisher recht
ſchlecht untergebracht. Auf Veranlaſſung des Roten
Kreuzes wird jetzt Wandel geſchaffen. Es koſtet na
türlich viel Geld. Für 500 Mann müſſen Betten
Wäſche uſw. beſchafft werden. Die armen Kerle
liegen bisher in ihren verlauſten Sachen auf Stroh.
Ein Kriegslazarett iſt etwas fürchterliches! Könntet
Ihr nicht für uns etwas durch Sammlungen auf

ſchauplatz fern.
außerordenkliche Laſten die Grenzprovinzen zu tragen
haben, welche Bilder des Jammers man hier zu

rat Bureſch als Vorſitzende des Frauenvereins ge

dringen Die Provinz Sachſen ſteht dem Kriegs
Sie ahnt wohl kaum, was für

ſehen bekommt. Jede Gabe z. H. von Frau Lande

ſandt, wird mit großem Danke angenommen werden.
Der Empfänger dieſes Schreibens bemerkt dazu

findet ſich der Eine oder der andere, der mit hilft
am rechten Orte, wo ich gleich nach Empfang des
Briefes Geld dorthin geſandt habe. Wir merken
hier nichts vom Kriege. Die Verwundeten, die her
kommen, werden aufs beſte untergebracht, oft ver
wöhnt, aber dort muß es entſetzlich ſein.
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Feldpoſtbrief eines Annaburgers.
J G den 15, 12. 1914Jm Schützengraben!

Feinde entfernt.

beiten. Nach und nach haben wir nun die Schützen

in unſerm jetzigen Heim ganz wohl.

und aus welches dieſes heutige Schreiben ſtammt
will ich einmal näher beſchreiben. Jn vorderer
Linie des Grabens iſt ein etwa 4,70 m. breites und
3,10 m. tiefes Loch ausgehoben Ueber dasſelbe
ſind 5,20 m. lange und I12—14 em. ſtarke Bohlen

gegen Schrappnellfeuer alſo vollkommen geſichert.
Die Wände ſind mit Stroh und Brettern ausge
polſtert und ſchützen uns vor der ärgſten Kälte. Jn
der Mitte ſteht ein Tiſch, zu deſſen beiben Seiten
Bänke zum Sitzen einladen. An den Wänden hän
gen Bilder, Spiegel, Wanduhr und Sprüche. Jn

Willkommen Ruſſen raus! Zu beiden Seiten des
Unterſtandes befinden ſich die ſogenannten „Schlaf
zimmer“; links, das für den Zugführer, rechts für
Gruppenführer und Mannſchaften.
über der Schlafſtelle des Zugführers wird durch den
ſchönen Spruch „Vater laß die Augen dein, über
unſerm Bettchen ſein“ ausgefüllt. Jn der linken
Ecke ſteht ein aus Mauerſteinen gebauter Ofen,
welcher uns zum Braten und Schmoren gute Dienſte
leiſtet Bis jetzt hat die Zubereitung der Speiſen
ſehr gut geklappt. Ein kleiner Fehlgriff. welcher
auch in der beſten Küche vorkommt, iſt vorgeſtern
auch meinem ausgezeichneten Koch paſſtert. Als das

ſuren in der Studentenzeit immer Sieger geblieben.
Und da nun die Freude ihr Antlitz verhüllte vor
der grauen Geſtalt des ernſten Lebens, ſollte er
müßig bleiben Nein und abermals nein Alle
ſeine Gedanken floſſen in einen großen und hohen
Entſchluß zuſammen. Er hatte den Brand des
heiligen Feuers gewünſcht und nun er lohte, wollte
er ſich als, Kriegsfreiwilliger melden. Das Vater
land brauchte tapfere Männer, auch in ſeinen Armen
fühlte er Kraft.

h eDie Abenddämmerung webte ihre grauen
Schleier.

So bemerkte ſie nicht, daß die Tür geöffnet wurde,
ſah erſt auf, als der Vruder eingetreten war.
„Guten Abend, Trude,“ ſagte Hans und trat

dicht an ihren Stuhl. „Jch will dir etwas ſagen
da ich die Mutter nicht aufregen möchte. Die
Frauenherzen ſind immer gleich geſtimmt und du
kannſt ihr es vielleicht leichter beibringen, als ich
es vermag.“

„Du haſt doch nicht etwa
chen erſchreckt.

„Ja, ich habe Kriegsordre bekommen ſchon
heute früh,“ warf Hans ein. „Und übermorgen,
alſo am Freitag muß ich bei meinem Regiment
eintreffen. Na, Trudelchen, weine nur nicht
gleich. Es war doch vorauszuſehen, daß es ſo
kommen würde. Schließlich ſtehen wir doch alle in

fragte das Mäd-

Gottes Hand. Wenn ich ſchon ſterben muß, ſo
kann mir auf der Straße ein Unglück widerfahren,

Die näheren Beſchreibungen laſſe ich fort. Vielleicht

v

Wir liegen nun ſchon ſeit dem 16. 11. 14. hier ſch

im Schützengraben und zwar 6—700 Meter vom
Gleich nach unſerer Ankunft be

gannen wir Schützengräben mit Unterſtänden zu
bauen; die 5. Reſ. Jnf. Brigade ſicherte unſere Ar

gräben und Unterſtände verbeſſert und fühlen uns
Die „Villa

Altenburg“, welche ich nach dem Erbauer be nannte

gelegt. Auf dieſem iſt Stroh und Erde geſchüttet

eurxop
S mittle

dieſer
ein E
Male
der le

Hütte

dem
worde

der Mitte der Wand hängt ein Schild, Herzlich

Ein leerer Platz

ier. Jm Zimmer wars ſtill, nur die Wand e
uhr ließ ihr eintöniges Dicktack vernehmen Gertrud
ſaß allein im Zimmer, ſanft vor ſich hin träumen d.
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ort. Vielleicht
der mit hilft
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den Tabaksbeutel vom Regal und ſchüttete den Ta
bak ins kochende Waſſer. Wir wurden aber den
„kleinen Fehler“ bald gewahr, da dieſes Tabak

S waſſer etwas mehr im Halſe kitzelte, als der wohl

in ihren Teſtamenten.

gemeinte Kaffee. Sonſt geht es uns allen aber ganz
gut, bis auf den Umſtand, daß einen am Tage ein
„15 cm. Brummer“ gegen den Kopf fliegen kann
und des Nachts bei dieſer jetzt ſtockfinſtern Nacht
man ſehr auf der Hut ſein muß, daß einen die
Herren Ruſſen nicht überrumpeln und womöglich
einladen, ſich das „ſchöne Sibirien“ näher zu be
trachten. Wie lange wir nun noch hier bleiben,
wiſſen wir nicht, unſere Hauptſtellung befindet ſich
etwa 4 m. rückwärts. Wir hoffen und wünſchen
aber alle, daß der All:nächtige bald Frieden gäbe,
wenn nicht, daß wir das liebe Weihnachtsfeſt hier
verleben dürfen. Unſere Mannſchaften ſingen jetzt
täglich die ſchönen Weihnachzslieder und leſen fleißig

Mancher junge Mann,
welcher früher für ein Dankgebet keine Zeit übrig
hatte, hat in dieſer ſchweren Zeit, wenn die Gra-
naten um ihn herflogen und er jetzt bei ſtockfinſterer

Nacht bis auf 400 m. am Feinde auf „Hochpoſten“
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Meter vor uns. t
und herüber geflogen. Meiſt freundſchaftlicher Art. Zuletzt

dieſer Vogel bisher nicht beobachtet worden.

ziehen muß, ſein Teſtament aus ſeinen Torniſter
geholt und vorher Gebete zum Himmel geſandt.
Vorgeſtern erhielten wir die Siegesnachricht von
dem großen Erfolge bei Lodz. Jch ließ auf Befehl

des Bataillons die Mannſchaften aus ihren Unter
ſtänden herauskommen und dreimalkräftig W
rufen.

ſündig

n n an an ſih ſiuſtir

Gaſt in Deutſchland. Vertrittk den Schreiadler in Oſt
europa (Rußland) und verbreitet ſich anſcheinend durch das

mittlere Aſien bis Ching.“ Jn der Rheinprovinz iſt
1901 wurde

ein Exemplar bei Horneburg in Weſtfalen erlegt. Mehrere
Male iſt der Schelladler in Holland vorgekommen. Jn
der letzten Nummer der Deutſchen Jägerzeitung bezeichnet
Hüttenvogel es als ein ornithologiſches Ereignis, daß auf
dem Gute Denſtedt ebenfalls ein Schelladler erbeutet
worden iſt. Nach Anſicht der Redaktion der genanntenZeitſchrift ſtammen dieſe Adler aus Ruſſiſch Polen, wo ſie

durch die Kriegsunruhen vertrieben worden ſind.
Gefährliche Freuundſchaften. Jn einem deutſchen

Feldpoſtbrief heißt es: Die Franzoſen liegen kaum 30
Seit einiger Zeit waren Zurufe hinüber

machte ihnen einer der Unſeren die Mitteilung, wir hätten
Z. viel Tabak und Rauchwerk und könnten ihnen davon ab
geben, was ſie uns dafür geben wollten? Sie antworteten

h

ſeine Lippen

„Kognak“, und ſo wurde der Handel abgeſchloſſen. Päckchen
Tabak wurden hinübergeſchleudert. Lange Pauſe auf

Seiten der Franzoſen. Dann aber, was kam? Hand
granaten auf Handgranaten, die uns mehrere Leute
koſteten. Unſere Wut war groß, wie man ſich denken
kann. Und als wir am anderen Tag Verſtärkung be
kamen, nahmen wir Rache. Wir ſtürmten den Schützen
graben der heimtückiſchen Gegner, ein wütendes Hand
gemenge entſtand, nicht mit dem Bajonett, mit dem Kolben
wurde gefochten, und am Ende des Kampfes deckten 68
tote Franzoſen den Boden, acht machten wir zu G
fangenen.“

und dann iſt es immer noch beſſer auf dem Felde
der Ehre für eine gute und gerechte Sache zu fallen.“

„O, der ſchreckliche Krieg!“ ſeufzte Gertrud.
„Alles nimmt er uns, und wir müſſen zuſehen,

ruhig und mit Geduld, ohne uns dagegen wehren
zu können. Wenn ich mir denke doch nein
das wäre ja das Schlimmſte.“

Hans rückte einen Stuhl an den der Schweſter,
ganz nahe, und ſtreichelte weich mit der Hand durch
ihr Haar. „Trudchen!“ kam es faſt zärtlich über

„Du warſt doch immer ein tapferes
Mädel, hatteſt für alles ein Troſtwort und nun
biſt du mit einem Male ganz niedergeſchlagen.
Und überhaupt ich hab ſchon am Montkag,
geſtern und heute früh mit dir ſprechen wollen
hör mich mal an. Seit wir von Heidelberg fort
ſind, iſt dein Weſen ganz verändert. Du ſcheinſt
ſo ſtilltraurig, deine Wangen ſind bleich geworden,
wenn du kannſt, bleibſt du auf deinem Zimmer,
antworteſt nur einſilbig auf Fragen. Es iſt eben
etwas mit dir vorgegangen. Entweder

habe dir doch auch alles geſagt, ſogar das
Schlimmſte. Nie hatten wir ein Geheimnis vor
einander Oder ſollte es nun anders werden

„Es iſt nichts nein, wirklich garnichts
ſammelte das Mädchen, die Augen niederſchlagend

Hans ſuchte ihren Blick zu begegnen und im
Tone des Vorwurfs kam es von ſeinen Lippen.

Trude, mach doch keine Geſchichten, ich kenne dich
iel zu gut, um glauben zu können, daß du ſo

D. Himmelserſcheinungen im Januar 1915. Die Tage
werden jetzt ſchon wieder etwas länger Zunächſt iſt zwar
von der Zunahme nur wenig zu merken, ſpäter geht es
dann aber dafür um ſo ſchneller. Die Sonne tritt am
21. Januar morgens 4 Uhr aus dem Zeichen des Steinbocks
in das des Waſſermanns; am 2. befindet ſie ſich in Erdnähe.
Die Auf und Untergangszeiten der Sonne ſind für die
Orte von 52* 80 nördlicher Breite (Berlin) am 1. Januar
8 Uhr 14 Minuten und 8 Uhr 53 Minuten, am 10. Jannar
8 Uhr 11 Minuten und 4 Uhr 4 Minuten, am 20. Januar
8 Uhr 2 Minuten und 4 Uhr 20 Minuten, am 31. Januar
7 Uhr 47 Minuten und 4 Uhr 40 Minuten. Der Mond
ſteht am 1. Januar 1 Uhr nachmittags als Vollmond am
Firmament. Das letzte Viertel erreicht unſer Trabant am
8. abends 10 Uhr, und am 15. nachmittags 4 Uhr haben wir
Vollmond. Jm erſten Viertel ſteht der Mond am 23.
morgens 7 Uhr und am 31. morgens 6 Uhr ſteht er wieder
als Vollmond am Himmel. Von den Planeten iſt
folgendes mitzuteilen: Merkur wird gegen Ende Januar
am ſüd weſtlichen Abendhimmel bis zu 20 Minuten ſichtbar;
gm 5. ſteht er in oberer Konjunktion zur Sonne. Die
Venus, die am 1. Januar ihren größten Glanz hat, iſt als
Morgenſtern im Südoſten zunächſt 8, ſpäter etwa 2 Stunden
leicht aufzufinden. Der Mars bleibt unſichtbar. Jupiter iſt
suerſt 2/ Stunden, Ende Januar nur noch Stunde im
Südweſten zu ſehen. Saturn iſt bis um die Mitte des
Monats die ganze Nacht hindurch ſichtbar; ſpäter geht er
bereits vor Tagesanbruch unter. Der Firſternhimnmel ent
faltet jetzt ſeine ſchönſte Pracht. Am beſten wird er um die
Mitte des Monats, zur Zeit des Neumondes, zu beob
achten ſein.

O Kartoffelverkauf durch die Gemeinde. Jn einer
Sitzung der Kieler ſtädtiſchen Kollegien gaben die Stadt
verordneten ihre Zuſtimmung zu dem Ankauf von 16 000
Zentnern Speiſekartoffeln. Dieſe Kartoffeln ſollen in
ſtädtiſchen Räumen gelagert werden, damit für den Fall,
daß durch irgendwelche Gründe ein Kartoffelmangel ein
tritt, die Bevölkerung vorübergehend mit Kartofſeln ver
ſorgt werden kann.

O Feldadreſſen. Es kommen immer noch Fälle zur
Sprache, daß Angehörige des Feldheeres keine Nachrichlen
von daheim erhalten. Es iſt faſt ohne Ausnahme feſt
geſtellt worden, daß der Grund in den ungengauen oder
falſchen Angaben liegt, die die Betreffenden über ihre
Feldadreſſe in die Heimat geſandt haben. Sänntliche
Kompagniechefs uſw. haben daher alle unterſtellten Leute
zu befragen, ob ſie Nachrichten aus der Heimat erhalten.
Mannſchaften, die dieſe Frage verneinen, ſind anzuweiſen,
umgehend auf Feldpoſtkarten ihre genaue Adreſſe heim
zuſenden. Die genannten Vorgeſetzten haben die
en zu prüfen. Dies iſt von Zeit zu Zeit zu wieder

olen.

Wie ſie lügen. Aus dem deutſchen großen Haupt-
quartier wird eine Blütenleſe von ſranzöſiſchen „Sieges
Lotſchaften“ verbreitet, die beſtimmt ſind, der Volksver
trekung, die jetzt tagt, gute Laune zu machen. Wir entnehmen
daraus die kräſtigſten beiden Lügen, bemerken aber, daß
die übrigen dieſen Muſterbeiſpielen nicht weit nachſtehen.
Der franzöſiſche amtliche Bericht vom 18. Dezember er
klärt? „Eine kräftige Offenſive machte uns zu Herren
mehrerer Schützengräben von Auch lesLa Baſſée, Loos,
St. Laurent und Blangy, aus letzterem Punkt uſw.“
Dazu bemerkt der deutſche Generalſtab: „Die erſtgenannten
Orte liegen weit hinter unſeren Stellungen. An keiner
Stelle haben die Franzoſen unſere Stellungen nehmen
können, ihre Angriffsverſuche brachen ausnahmslos zu
ſammen. Bei Cuinchy, weſtlich Auchy, lagen 150 tote
Franzoſen am 18. morgens vor unſerer Stellung. Kleine,
in St. Laurent und Blangy eingedrungene franzöſiſche
Abteilungen wurden vernichtet beziehungsweiſe gefangen
genommen. Am abend des 7. lagen die Franzoſen als
„Herren ihrer Stellungen“ in ihren alten Gräben. Ein
weiterer franzöſiſcher Lügenbericht behauptet: „Die Deut
ſchen verſuchten mit drei Bataillonen aus dem geſprengten
franzöſiſchen Schützengraben vorzuſtoßen, aber dieſer Jn
fanterieangriff, ſowie derjenige, welchen ſie gegen St. Hubert
unternahmen, wurden zurückgeſchſagen.“ Der deutſche
Generalſtab berichtigt dieſe Meldung folgendermaßen:
„Unſere Truppen nahmen bei dieſen Angriffen 8 Offiziere
und über 800 Mann von frauzöſiſchen Jägern 9, Jägern 18
und Pionieren 7 gefangen. Das franzöſiſche Jäger
bataillon 9 wurde aufgerieben.“

wärſt wie immer, oder, daß vielleicht eine augen
blickliche Laune ſchwachen Einfluß auf deine Stim
mung hätte. Du krärckſt mich durch deine aus
weichende Antwort, denn ich habe dich lieb ſogar
ſehr lieb. Soll ich hinausziehen ins Feld mit dem
trüben Bewußtſein, daß die Schweſter vor mir
etwas verbirgt, würde ich Ruhe finden können,
wenn ich immer daran denken müßte, daß du dich
quälſt, und daß ich dir nicht einmal mit meinem
Rat helfen kann. Willſt du mir das antun?
Drudelchen, ſag doch ein Wort. Rede, ich bitte dich.“

Und nun ſchlug die Schweſter voll ihre Augen
zu dern Bruder auf. Tränen ſchimmerten noch
darin, als ſie fragte: „Hans, haſt du in deinem
jungen Leben einmal geliebt? ſo wahrhaft und
echt geliebt, daß du meinteſt, der Himmel müßte
einſtürzen und alles um dich her verſinken in Nacht,
wenn dir das Jdeal deiner Träume entriſſen würde.“

„Rein!“ bekannte Hans mit ehrlichen Herzen.
„Hätte ich eine ſo große und tiefe Liebe in mir ge
tragen, dann wäre ich gewiß ein Anderer geworden
Jch pflückte die Roſen, die der Tag mir bot, und
warf ſie achtlos bei Seite, wenn die ſtille Vernunft
kam, den grauen Schleier des Alltags zu weben
über all' meine Träume. Vielleicht hätte ich ein
beſſerer Menſch werden können, wenn bei mir der
launiſche Amor nicht immer ſein Ziel verfehlte und
ſeine Pfeile neben das Herz ſandte. Aber du,
Drude, dir iſt nun die Sonne auſgegaugen, das
fühle ich klar in dieſem Augenblick.“

„Aber die Nacht kam,“ warf das Mädchen ein,
„und der Glanz zerſloß in Nichts.“

Dem armen Brüderlein.
Gereimte Zeitbilder.

Durch dieſe Zeit des Schreckens bahnt
Ein Tag ſich ſeinen Pfad,
Der euer Herz zur Liebe mahnt,
Zu gütig froher Tat.
So freudvoll wie in jedem Jahr
Geht ihr zum Markt hinaus
Und holt für eure Kinderſchar
Den Jubel in das Haus.
Da gilt ein Silberling nicht viel
Und nichts die Sparſamkeit
Nur Freude ſchaffen iſt das Ziel
Für euch zur Weihnachtszeit.

Zu ſchöner Wahrheit wird der Traum
Vor jedes Kindes Blick;
Das Jauchzen unterm Tannenbaum
Jſt euer Lohn und Glück.
Doch all die Luſt verrinnt geſchwind;
Den Lohn, der ewig währt,
Erwirbt, wer einem fremden Kind
Ein Freudenfeſt beſchert.

Ein deutſches Kind, ein fremdes Kind?
Jn Not und Armut? Nein,
Da wir ein Volk von Brüdern ſind,
So iſt es dein und mein.

Beim Glanz des Bäumleins will ich's ſehn
Mit ſtrahlendem Geſicht
Und will als Rupprecht zu ihm gehn
Aus Liebe, nicht aus Pflicht.

Cetzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 6. Januar 1[915, vorm

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Franzoſen ſetzten die planmäßige Beſchieß

ung der Orte hinter unſerer Front fort; ob ſie da
mit ihre eigenen Landsleute obdachlos machen oder
töten, ſcheint ihnen gleich zu ſein, uns ſchadet die
Beſchießung wenig. Bei Sougin und im Argonner
Walde bemächtigten wir uns mehrerer feindlicher
Schützengräben, ſchlugen verſchiedene feindliche An
griffe zurück, machten 2 franzöſiſche Offiziere und
über 200 Mann zu Gefangenen.
ſtrittenen Höhe weſtlich Sennheim faßten die Fran
zoſen geſtern früh erneut Fuß, wurden aber im
kräftigten Bajonettangriff wieder von der Höhe ge
worfen und wagten keine neue Vorſtöße.
jäger wurden von uns gefangen genommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der Oſtgrenze und im nördlichen Polen

auch geſtern keine Verändenung.
der Weichſel, ſtießen unſere Truppen nach Fort
nahme mehrerer feindlicher Stützpunkte bis zum
Soucha Abſchnitt durch. 1400 Gefangene und 9
Maſchienengewehre blieben in unſerer Hand. Auf
dem öſtlichen Pilicaufer iſt die Lage unverändert.

W. D.B.) Oberſte Heeresleitung.

„So erzähle mir, Trude,“ bat Hans, „ſage mir
alles, vielleicht kann ich dir helfen, da die Roſen
deines Glückes doch in Heidelberg erblühten.“

Und nuu öffnete Gertrud dem Bruder die
Blume ihrer Seele Sie ſagte ihm alles, verſchwieg
dabei nichts, bekannte auch, daß ihr Angebeteter
Fritz war und daß er ihr von ſeinem Schaffen und
Wirken berichtet hatte. So erfuhr Hans, der junge
Mann war Lehrer und Dichter dabei, auch eine
genaue Beſchreibung ſeines Aeußeren erhielt er.
Aufſchluchzend barg das Mädchen, als ſie geendet,
ihr Geſicht in beide Hände.

Hans jedoch machte eine Miene, als ſtiege der
liebe Herrgott vom Himmel hernteder, doch raſch
faßte er ſich wieder und ſtieß einen hellen Jodler
aus, wie es ihm der Geißbub in den Bergen Tyrols

gelehrt hatte. JGertrud fuhr empor, und eine glühende Röte
bedeckte ihr Antlitz. „Aber Hans!“ kam es über
ihre Lippen, treibſt du deinen Spott mit mir, oder
ſchenkſt du gar meiner Erzählung keinen Glauben

„Jch freue mich eben,“ jubelte Hans, „freue
mich, daß das Wetter ſo ſchön, der Abend ſo mild
und weil ich deinen Auserwählten kenne.“

„Willſt du weiter mich verhöhnen ereiferte
ſich Gertrud, „das hätte ich nie von dir gedacht!“

„Aber Mädel, ſei doch vernünftig,“ begütigte
der Bruder, „in den letzten acht Tagen unſeres
Aufenthalts in Heidelberg lernten wir abends im
Gartenkonzert einen jungen Lehrer kennen, der ganz
genau ſo ausſah, wie du mir ihn beſchriebſt
und dazu noch den Namen Fritz trug.

Fortſetzung folgt.

en

e e

Auf der vielum-

50 Alpen

Jn Polen weſtlich
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Die Weihnachtsglocken ſind verklungen!
Ernſter und weihevoller iſt in Deutſchen Landen nie das Feſt der

Unſer aller Herzen weilten ja bei denen, die
da dranßen Herd und Heimat ſchützen, um deren Leben wir zittern
Liebe begangen worden.

und bangen. Wohl haben wir ihnen reiche Gaben der Liebe hinaus
geſandt und gezeigt, wie treu wir zu ihnen ſtehen mancher Vater,
Sohn und Bruder denkt in Feindesland mit Tränen der Dankbarkeit
ſeiner Lieben daheim. Sind doch allein aus unſerer Provinz über eine
Million Weihnachtspakete abgeſchickt worden, wovon faſt 200000 nicht
an beſtimmte Kämpfer gerichtet, ſondern als Liebesgaben den Organi
ſationen des Roten Kreuzes, inbeſondere des Vaterländiſchen Frauen
Vereins und den ſtaatlichen Abnahmeſtellen zur Weiterbeförderung
anvertraut waren.

Aber nun ſind deren Vorratsränme leer. Für die nächſten

Herren-Veberzieher
lerren Bozener Mäntel

Herren-UVlster
Für Burschen und Knaben:

Pelerinenelleberzieherelllster.
Tage ſind unſere Krieger noch verſorgt, bald aber ſetzt wieder die
bittere Not ein. Jetzt erſt meldet ſich der Winter mit all ſeiner Strenge,
und je länger unſere Helden Sturm und Wetter ausgeſetzt ſind, deſto
gewaltiger ſind die Anſtrengungen, deſto größer die Not.

Darum ſpendet weiter Liebesgaben!
Jhr Frauen und Mädchen ſtrickt und näht weitere warme Sachen, Jhr
Männer ſpärt und gebt, ſo viel Jhr könnt. Jhr alle, die Ihr in der
ſicheren Heimat geblieben, treu beſchützt, denkt zu jeder Stunde,

wie ſchwer der Kampf, wie ernſt die Seit iſt.
und daß wir ausharren müſſen. Darum

erlahmt nicht im Geben!
Millionen Krieger bedürfen Eurer Gaben.

Es iſt alles beſtens eingerichtet: Nur allein die ſtaatlichen Ab
nahmeſtellen in Magdeburg

Abnahmeſtelle I für Lazarettbedürfniſſe Domplatz 9
Abnahmeſtelle II für alle anderen Liebesgaben Brandenburgſtr. 8

ſammeln die Gaben und befördern ſie zugleich an die Sammel-
ſtationen zur Grenze, von wo ſie ſofort den Truppen unſerer Provinz
zugeführt werden. Frachtſtücke an die Abnahmeſtellen werden fracht
frei befördert.

Wer mit Geld helfen will, ſchicke ſein Scherflein an das Note
Kreuz. Die Sammelſtelle des Provinzialvereins bildet das Bankhaus
Zuckſchwerdt Beuchel, Magdeburg, Spiegelbrücke 14/15.

Und nun noch einmal

erlahmt nicht im Geben!
Wir wollen ſiegen! Doch furchtbar iſt der Kampf und

ungeheuer der Feinde Schar. Der Sieg winkt uns nur, wenn jeder
alles tut, ſein Beſtes gibt.

Wir müſſen ſiegen Darum Jhr Sachſen, die Jhr im Herzen
Deutſchlands wohnt, öffnet Herz und Hand, daß der Sieg unſer werde,

e ſpendet weiter Liebesgaben!
Magdeburg, am 2. Weihnachtstage 1914.

Der Territorialdelegierte der ſreiwill. Hrankenpſlege
ſür die Provinz Sachſen.

Dr. von Hegel,
Wirkl. Geheimer Rat. Oberpräſident.

Die Foſe zur 5. Preuß
(Jüdd.) Klaſſen-Lotterir
ſind eingetroffen und können
abgeholt werden.

Herm. Reieola.

Wegzugshalber eine

Anter- Wohnung
ſofort oder 1. April zu vermieten,

Ernſt Springer, Ackerſtr. 15.

Eine Oberwohnung

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

filzschuhen und Filznantoffeln
für Herren, Damen und Kinder

in den bekannt guten Qualitäken.
Allein- Verkauf der Original Oſchatzer Filzſchuhwaren.

en Mrrefcieam“s, Schuhmachermriſter.

Rum Cognae, Medicinalwwein,
Avromakigue-Liikör,

Kaſfee- und Tee- Tabletten
in Flaschen feldpostmässig verpackt empfiehlt

G. Hollmig's Sohn

Damen und Mädehen-
Jacketts und Mäntel

in allen Größen und Farben empfiehlt
Keh. Schimmeyer, Annaburg.

Photographiſche
Apparate

und alle photographiſch.
Bedarfs Artikel

empfiehlt

h O. Schwarze
e Drogenhandlung

Annaburg (Bez. Halle).

hat zu vermieten
Seb. Schimmeyer.

Eine Oberwohnung
zum 1. April zu beziehen

Mühlenſtraßze 9.

Verkaufe ſofort

e gute Arbeits
Pferde

und 1 ſtarken Wagen.
Fritz Muſchwitz,

Rahnisdorf b. Herzberg.

Roggenkleie
Weizenkleie

empfiehlt von größerem Vorrat.
Meine Kunden, welche bisher regel-
mäßig kauften und Getreide liefer-
ten, bediene bevorzugend. Säcke da
zu werden von jetzt an à Stück mit
Mk. 1.20 berechnet.
Adolf Weicholt, Prettin.

Schellſfiseh
und Cabliau
empftehlt J. G. Fritzſche.

Takayer-Mein, s
Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

ſot- und Weiß-Weine
empfiehlt

Drogenhandlung s Apnaburg

O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

5 s oDelleinen-Papier

(waſſerdicht) zum Verpacken von
Feldpoſtſendungen empfiehlt

Herm. Steinbeiß,

m 90900und Kriegsſprachſührer. Bettfedern

und DaunenGroße vollſtändige Ueberſichtskarte der
europäiſchen Kriegsſchauplätze, Preis

prima Qualität, empfiehlt

Seb. Schimmeyer.

1,50 Mk. Spezialkarte des deutſcheng
liſchen See Und Kolonial Krieges,

969
ff. Chocoladen,

9 Karten darſtellend, Preis 1.20 Mk.
Spezialkarte des deutſch franzöſiſchen
Kriegsſchauplatzes, 80 Pfg. Spezial

als: MilchblockChoeolade,
Hildebrands bittere Chocolade,

Kant Kriegs Choeolade,

karte des deutſchengliſchen Kriegsſchau

platzes, Preis 80 Pfg. Spezialkarte

Souchard, Hauswald nnd
LobeckChoeolade,

des deutſch öſterreichiſch ruſſiſch ſer

a c O in allen Preislagen,

biſchen Kriegsſchauplatzes, Preis 1 Mk.

grüne und ſchwarze Tee's

Spezialkarte der Rieſenfeſtung Paris,
Preis 20 Pfg. Kriegsſprachführer für

von hochfeinem Aroma und allen
Preislagen empfiehlt

unſere Soldaten, doppelte Sprachführer

G. HolImigs Sohn.

für Kriegs u. Privatgebrauch, Deutſch
Franzöſiſch, Deutſch Engliſch, Deutſch
Ruſſiſch u. DeutſchPolniſch, je 75 Pfg.
Dieſe Kriegsſprachführer und auch die
Kriegskarten ſind willkommene Gaben
für unſere im Felde ſtehenden Sol
daten. Die genannten Kriegskarten und
Kriegsſprachführer liefert portofrei geg.
Einſendung des Betrages in Brief

marken oder Poſtanweiſung

Reinhold Wröbel,

Thomasmehl Bun In den Tüte
zur Wieſendüngung empfiehlt 79
aus friſch eingetroffenen Ladungen. (Trockenmilch)
W Beſtellungen für ſpäter erbitte 5 F. r ie Prif 20 Pchtzentg in Feldpoſtbriefen a Brief 20 Pf.
Adolf Weicholt, Prettin. fehlt J. G. Fritzſche.

Buchhandlung, Leipzig.
Kakao, Chocolade,

schwarzeNotighbüöächer Thee,feinstes Speiseöl,
Vanille und Vanillezucker,

rote u. weiße Gelatine
hält vorrätig die

Apotheke Annaburg.

und Kontohücher
in allen Stärken empfiehlt

Herm- Steinbeiß,
Buchdruckevei.

Annaburg und Umgebung zur
gefl. Kennknis, daß ich Mittel

ſtraſze 21 im Hauſe des Herrn

nehmen gütigſt unterſtützen zu wol

diennung wird zugeſichert.

Gesohäfts-Fröffnung.
Den werten Einwohnern von

Wilhelm Mauer eine

Heſohl- Anſtalt
eröffnet habe und bitte mein Unter

len. Saubere und preiswerte Be

Hochachtungsvoll

Paul Gläßner,
Schuhmacher

Wandsprüche
mit chriſtlichen und patrio

tiſchen Denkſprüchen
empfiehlte Herm. Steinbeiß,

Buchdruckerei.

Jugendpflege.
Heute: Verſammlung im

Jugendheim.
Kriegsberichte. Keiner fehle!

e BürgerSchühen-Perrin.

Donnerstag, den 7. Jannar
abends S Uhr
Monats-Yerſammlung

im Vereinslokal bei Hrn. Kamerad
Däumichen. Der Vorſtand.

Annaburger
Candwehr-Perein

(eingetragener Verein).

Sonntag, den 10. Januar,
nachmittags 4 Uhr

Geuexub-Dexſammlung

bei Herrn Kamerad Däumichen.
Tagesordnung

Eröffnungsanſprache.
Verkeſen der Niederſchrift über die
letzte Verſammlung.
Steuerneinnahme.
Erſtattung des Jahresberichts.
Erſtattung des Kaſſenberichts.
Bericht der Kaſſenprüfer.
Wahlen zu den Vereinsämtern.
Veſchlußfaſſung über die Kaiſer
Geburkskagsfeier.

9. Ankräge.
Feldpoſtbriefe an den Verein.
Vereinsangelegenheiten.
Schlußwort.

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten
Der Vorſtand. Hoeintze.

e

HKaninchenzuchtverein
Annaburg und Amgegend.

Sonntag, den 10. Januar,
nachm. 4 Uhr

Monats Verſammlung
im Gaſthof zur Weintraube.

Der Vorſtand.

Der Dame, welche amSonnabend den 21. abends
zwiſchen 6--7 vom Witten
berger Bahnhof wegen Ge
ſpann nach Annaburg telepho
nierte und ans Verſehen einen
falſchen Schirm aus der Tele
phonzelle mitnahm, bitte ich
höfl. ſich an meine Adreſſe
zu wenden.

Eliſabeth Landſchulze,
Pretzſch a. Elbe.

e

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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